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Pflegekosten sind das Sorgenkind von Mönchaltorf
Mönchaltorf  Die Gemeindeversammlung stimmte über das Budget 2022 ab. Bei den Grundstückgewinnsteuern gibts 2021 einen Rekord.

Eine Budgetgemeindeversamm-
lung ohne Änderung des Steuer-
fusses locke in der Regel nicht 
viele Stimmberechtigte an, sagte 
Gemeinderat Urs Graf (FDP). Den-
noch fanden sich am Donnerstag-
abend 33 Mönchaltorfer in der 
Turnhalle Rietwis ein. «Wenn ich 
mich so umschaue, hat es heute 
Abend genug Apéro für alle», so 
Graf. Während für den Apéro nur 
Leute mit gültigem Zertifikat zu-
gelassen waren, wurde für den 
demokratischen Akt wie üblich 
kein solches verlangt.

Finanzvorstand Bernhard Ka-
derli (FDP) präsentierte das Bud-
get 2022 mit einem Minus von 
rund 860 000 Franken. Dies bei 
einem Aufwand von rund 
27,6     Millionen Franken und 
einem Ertrag von 26,8 Millionen.

Höhere Gesundheitskosten
Mehrkosten von 390 000 Franken 
prognostiziert die Gemeinde ge-
genüber dem Budget des Vorjahrs 
bei der Pflegefinanzierung. Die-
sen Anstieg stelle man schon seit 
der Jahresrechnung 2020 fest, 

sagte Kaderli. Zudem müsse neu 
im Rahmen des Kinder- und Ju-
gendschutzgesetzes für die soli-
darische Finanzierung alljährlich 
ein Betrag an den Kanton geleis-
tet werden, was voraussichtlich 
365 000 Franken kosten werde.

Auch für das Jahr 2022 rech-
net der Zürcher Verkehrsverbund 
(ZVV) aufgrund der Coronavirus-
Pandemie mit einer geringeren 
Auslastung und deshalb auch mit 
höheren Beiträgen, welche die 
Gemeinde leisten muss. Dies be-
deute für die Gemeinde Mönch

altorf Mehrausgaben von rund 
80 000 Franken.

Viertelmillion für Feuerwehr
Kaderli führte auch die Investi-
tionen aus, die auf Mönchaltorf 
zukommen. So sind Malerar
beiten, neue Böden und neue 
Möbel in der Bibliothek Mönch-
hof mit 145 000 Franken budge-
tiert. Im Feuerwehrgebäude soll 
die 20-jährige Ölheizung durch 
eine Pelletheizung ersetzt und 
eine Belagssanierung vorgenom-
men werden, was sich im Vor

anschlag zusammengenommen 
mit 250 000 Franken nieder-
schlägt. Zudem soll die letzte 
Sanierungsetappe des Schulhau-
ses Rietwis angepackt werden, 
was mit 270 000 Franken veran-
schlagt ist.

Bei den Einnahmen sind die 
goldenen Zeiten der hohen 
Grundstückgewinnsteuern vor-
bei. Während die Gemeinde im 
laufenden Jahr mit Grundstück-
gewinnsteuern von über neun 
Millionen Franken einen Rekord 
erwartet, sieht es im Budget 2022 

düsterer aus: Nur noch 1,5 Millio
nen Franken sind prognostiziert. 
Insgesamt konnte Kaderli der Ge-
meinde aber positive finanzpoli
tische Aussichten präsentieren. 
«2024 werden wir beinahe schul-
denfrei sein.»

Die Abstimmung war letztlich 
eine klare Sache: Die Mönchaltor-
ferinnen und Mönchaltorfer ge-
nehmigten das Budget 2022 mit 
gleichbleibendem Steuerfuss von 
111 Prozent ohne Gegenstimme.

David Marti

Welchem Zweck dienen die neuen Tempo-Messgeräte?
Dübendorf  In einer Anfrage will SVP-Gemeinderat Orlando Wyss vom Stadtrat wissen, was es mit den neu 
installierten Tempo-Messgeräten auf sich hat. Die von Wyss angenommenen Gründe verneint der Stadtrat aber.

Seit Kurzem stehen in der Tempo-
30-Zone im Stadtzentrum Dü-
bendorf Speedy-Messgeräte an 
mehreren Orten. Diese zeigen die 
Geschwindigkeit eines Fahrzeugs 
an. Neuere Versionen der Messge
räte kommentieren die Fahrge-
schwindigkeit mit einem lachen-
den oder wütenden Smiley, wenn 
30 Kilometer pro Stunde unter-
schritten oder überschritten wer-
den. Gemeinderat Orlando Wyss 
(SVP) sieht darin unter anderem 
einen Weg des Stadtrats, die Ak-
zeptanz der Bevölkerung für die 
im Frühling eingeführte Tempo-

30-Zone zu steigern. Denn laut 
ihm würden diese Geschwindig-
keitsanzeigen an Orten aufge-
stellt, wo auch ohne Tempo-30-
Zone nicht schneller als 30 km/h 
gefahren werden könnte.

So könnten die Anzeigen laut 
Wyss entweder dazu dienen, 
dem Verkehrsteilnehmer seine 
«vorbildliche autofahrerische 
Qualität» zu bestätigen, oder 
«noch andere Gründe haben». 
Um diese zu ergründen, reichte 
er beim Stadtrat eine Anfrage ein.

In seiner Antwort verneint der 
Stadtrat, dass mit dieser Mass-

nahme die Akzeptanz für die 
Tempo-30-Zone gesteigert wer-
den soll. Sie diene dazu, dass die 
Fahrzeuglenkenden auf die ge-
fahrene Geschwindigkeit auf-
merksam gemacht würden. Dies 
sei insbesondere wichtig, da der 
Fussverkehr neu an jeder Stelle 
die Strassen queren dürfe.

Kontrollen durch die Polizei
Dem Verdacht von Wyss, dass  
die Messgeräte zur zwingend 
vorgesehenen Überprüfung der 
Tempo-30-Zone und zur Einfüh-
rung von eventuellen baulichen 

Massnahmen benutzt würden, 
widerspricht der Stadtrat. «Das 
Überprüfen der Geschwindigkei-
ten und das Anordnen von bau-
lichen Massnahmen liegen in der 
Kompetenz der Kantonspolizei.»

Diese Überprüfung erfolge ein 
Jahr nach der Umsetzung der 
30er-Zone und werde unange-
kündigt stattfinden.

Weiter hält der Stadtrat fest, 
dass die Standorte der Messge-
räte nicht zufällig ausgewählt 
werden. Die Messungen würden 
an Stellen vorgenommen, um die 
Lenkenden zusätzlich auf die 

geltende Höchstgeschwindigkeit 
zu sensibilisieren – zum Beispiel 
unmittelbar nach Beginn der 
Tempo-30-Zone.

Auf die Frage von Wyss, ob es 
nicht sinnvoller wäre, die Anzei-
gen an den Stellen zu installie-
ren, an denen vor der Einführung 
der Tempo-30-Zone schneller als 
30 km/h gefahren worden sei, 
verneint die Exekutive. «Wo und 
wie schnell vor der Einführung 
gefahren wurde, ist heute nicht 
mehr relevant.»

Philipp Gämperli

Gemeindeversammlung

Budget, Steuerfuss  
und mehrere 
Verordnungen
Wangen-Brüttisellen  Heute Diens-
tag, 14. Dezember, lädt die Ge
meinde Wangen-Brüttisellen 
zur Gemeindeversammlung in 
das Gemeindezentrum Gsellhof. 
Auf den Traktanden stehen ne-
ben dem Budget und der Fest-
setzung des Steuerfusses 2022 
auch neue Verordnungen zur 
Wasser-, zur Elektrizitäts- und 
zur Stromversorgung. Die Ver-
sammlung beginnt um 19.45 
Uhr. Die Gemeinde bittet die 
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger in einer Mitteilung, auf-
grund der Corona-Schutzmass-
nahmen möglichst frühzeitig zu 
erscheinen. (zo)

Wenn aus Eisblöcken Kunst entsteht
Dübendorf  Der Walliser Kurt Wüst verwandelte in der Oberen Mühle in Dübendorf grobe Eisblöcke in filigrane Kunstwerke. 

Thomas Bacher

Gerade erst schnitzte er in Genf 
ägyptische Gottheiten aus Eis, 
nun hat er in Dübendorf Station 
gemacht: Am Wochenende gab 
der Eisskulpteur Kurt Wüst vor 
der Oberen Mühle Einblick in 
die Entstehung seiner Werke.

Vier Figuren – ja, eine davon 
ist natürlich ein Einhorn, das Dü-
bendorfer Wappentier – stellte 
der Walliser an zwei Abenden 
her. Der grobe Zuschnitt nahm 
er mit der Kettensäge vor, der 
Feinschliff erfolgte danach mit 
Werkzeug, das auch für die Holz-
verarbeitung gebraucht wird, 
wobei Wüst auf Klingen aus kalt-
geschmiedetem Stahl japani-
scher Machart zählt.

Zu kalt ist nicht gut
Die 120 Kilo schweren Eisblöcke 
kommen aus eigener Produk
tion, ein Kältetechniker hat ihm 
hierfür eine spezielle Anlage 
konstruiert. Das Eis wird jeweils 
gut verpackt per Lieferwagen an 
den gewünschten Ort transpor-
tiert.

Nach der mehrstündigen 
Fahrt haben die Blöcke dann 
auch gleich die richtige Bearbei-
tungstemperatur. «Ideal sind 
fünf bis sechs Grad minus», sagt 
Wüst. «Bearbeitet man das Eis 
direkt aus dem Tiefkühler, zer-
springt es.»

Der Bock schmilzt zur Geiss
Der pensionierte Bäckermeister 
ist ein gefragter Mann und hat 
seine Skulpturen schon für ver-
schiedene namhafte Unterneh-
men im In- und Ausland herge-
stellt. Im Europapark fräste und 

schnitzte er gar einmal ein rie-
siges Matterhorn aus dem Eis – 
50 Blöcke mit einem Gesamtge-
wicht von sechs Tonnen waren 
dafür nötig. 

Dass die Temperaturen in 
Dübendorf in den kommenden 
Tagen auf bis zu fünf Grad stei-
gen, beunruhigt Wüst nicht. 
«Ein paar Plusgrade sind nicht 

weiter schlimm», erklärt er. 
«Wenn nicht gerade die Sonne 
direkt reinscheint, halten die 
Skulpturen  schon ein paar 
Tage.»

Damit die Stabilität gewähr-
leistet bleibt, behilft sich Wüst 
eines Tricks: «Wenn ich zum Bei-
spiel einen Steinbock mache, 
dann einen alten mit dicken, 

kräftigen Beinen. Wenn das Eis 
dann schmilzt, wird der Bock 
mehr und mehr zu einer jungen, 
schlanken Geiss – ohne dass die 
Skulptur einstürzt.»

Damit die Skulptur schön glänzt, übergiesst sie Kurt Wüst am Schluss mit Wasser. Als Ausgangsmaterial für seine Kunstwerke dienen dem Walliser 120 Kilgramm schwere Eisblöcke.  
Die fertigen Skulpturen werden dann mit LEDs beleuchtet, um sie richtig in Szene zu setzen.  Fotos: Christian Merz


